angenommen wird, die 
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fünftheiligen Zeile in Betitichri 


Nr. 593. Mittag ⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 
O. K. C. Candtags⸗ Verhandlungen. 


Berlin, 18. Dezember. 
46. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 
Eröffnung 11% Uhr. Die Tribimen find beſetzt. Am Miniſtertiſche ſämmt⸗ 
liche Miniſter mit Ausnahme des Juſtizminiſters und zahlreiche Commiſſare. 
Vor der T⸗O. überreicht der . 
Kriegsminiſter drei Verordnungen d. d. 6. Januar d. J., betreffend die Salz⸗ 
Be und den Verkehr mit Salz im Jahdegebiete, die ke einer Nach 
euer von Salz im Jahdegebiete und die Beſteuerung des inländiſchen Brannt⸗ 
weins, fowie die Steuervergüfung für en Branntwein und die 
Uebergangsabgabe don zollpereinsländifchem in i 


1½ Sgr. 


b m Branntwein im Jahdegebiete. — 
Die Vorlage nebſt Denkſchrift wird der Finanzcommiſſton überwieſen. 

Das Haus tritt in die T. O. ein, Berathung der über den Staat» 
bausbalt für 1867 in der Vorbergthung gefaßten Beſchluſſe. 
Der Praäſivent ſchlägt vor, eine General⸗Discuſſion zu eröffnen, ſodann 
zur Specialdiscuſſion uberzugehen und in der letzteren zuvörderſt zu erledigen 
alle Beſchlüſſe, welche ſich auf den Etat, Capitel, Titel, Poſitionen mit den 
dabei bezeichneten Summen beziehen; ſodann die beiden Reſolutionen über 
die Koln⸗Mindener Eiſenbabn und die das Kriegsminiſterium betreffende, die 
Debatte über die übrigen aber bis zum Schluß der Berathung über das 
Etatsgeſetz auszuſetzen. Das Haus tritt dieſen Vorſchlägen bei. 

Der Abg Jus ſtellt folgenden Antrag: „unter en bloe-Annahme der 
(in Nr. 119 der Druckſachen enthaltenen) e dene der bei der Vor⸗ 

eratzung im ganzen Haufe gefaßten Beſchlüſſe dem sub e angeführten 
Etats⸗Geſetzentwurf zuzuſtimmen“. — Der Antrag wird von allen Seiten des 


Hauſes unterſtützt. . 

„Jung: Ich glaube, daß dieſer Antrag der der augenblicklichen 
Situatſon entſprechendſte iſt. Die liberale Partei ſtebt zwar in vielen Bezie⸗ 
hungen der Regierung immer noch hoffnungslos gegenüber, daß dieſe ſich noch 
nicht zu der Höhe der Anſchauung aufſchwingen kann, um zu erkennen, daß 
fir nur unter dem vollen Vertrauen und der vollen Anerkennung des Volkes 
das große Werk, das in ihre Hände gelegt iſt, den Ausbau des modernen 
Staates, vollenden kann. Die Regierung ſagt, fie müſſe ungeſtört fein in 
ibrem Werke der Aſſimilirung der neuen Landestheile und könne ſich ſetzt mit 
Reorganiſationen im Innern nicht befaſſen. Dennoch fühlt ſie dabei das 
moraliſche Bedür niß, ſich mit der liberalen Partei in ein gewiſſes Einverneh⸗ 
men zu ſetzen, um ihre Kraft zu der auswärtigen Action zu ſtärken. Sie 
bat verſprochen, das Budgetrecht dieſes Hauſes pünktlich anzuerkennen: heute 
wird ſie auf die Probe geſtellt und, wie Sie zugeben müſſen, auf keine 
arte a 


ro — * 

Bon meinem Standpunkte aus glaube ich, daß wir unſere Principalforde⸗ 
rungen gewahrt, alle Poſitionen markirt und verfochten haben, ſo gut wir 
konnten; den Hauptſtreitpunkt haben wir in Uebereinſtimmung mit der Regie⸗ 
rung vertagt. Damit können wir uns, glaube ich, zufrieden geben und darauf 
verzichten, den Staub der Arena jetzt noch einmal aufzuwirbeln und noch dazu 

r kleine Reſultate; denn wir könnten jetzt vielleicht wieder noch gegen einzelne 

eſchlüſſe kämpfen, vielleicht die Streichung der 31,009 Thlr. durchſetzen, viel⸗ 
leicht etwas mehr Klarheit in die Aſſecuranz bringen, welche wir dem Kriegs⸗ 
Miniſter gegenüber ſuchen, damit er uns künftig nicht ſagen kann, wir hätten 
durch die en bloe-Annahme die Reorganiſation anerkannt. Unſere Abſicht 

ht klar vor uns und vor dem Lande; ob da ein Wort zugeſetzt oder ein 
45 erweitert wird, das wird uns doch in ya nicht ſchüten, wenn uns 
— was ich nicht vermuthen will — eine Regierung gegenüberſtehen ſollte, 
welche es mit dem conſtitutiouellen Rechte nicht ehrlich meint; ſie wird uns 
aus dieſen Sätzen ebenſo gut wie aus anderen Alles, was ſie will, interpre⸗ 
tiren können. Deswegen ſcheint mir alſo bei unſeren jetzigen proviſoriſchen 
Zuſtänden mein Antrag das Beſte zu fein. Verſagt uns auch die Regierung 
die Gegenwart, ſo werden wir in Zukunft ſehen ſie beim Wort zu faſſen. 

Miniſterpräſident v. Bismarck: Wenn der ſoeben geſtellte Antrag die 
Annahme des Hauſes fände, ſo würden wir uns zum erſten Male ſeit fünf 
Jahren in der Lage befinden, ein geſetzmäßiges Budget zu Stande kommen 
u ſehen; wir würden zum erſten Male, ſeit die Verfaſſung in Wirkſamkeit 
Iſt, in der Lage fein, ein ſolches Budget vor Beginn des Jahres, für welches 
es beſtimmt iſt, zu Stande zu bringen. (Beifall.) Dieſes Budget, ſo wie es 
liegt, läßt weſentliche Forderungen der Regierung unerfüllt, Forderungen, 
durch deren Nichtbewilligung die Führung der Regierung nicht unmöglich ge⸗ 
macht, aber in einzelnen Branchen weſentlich erſchwert wird, Forderungen, 
deren Nichtbewilligung unſerer Anſicht nach die Intereſſen des Landes weſent⸗ 
lich ſchädigt. Ich will die einzelnen Poſten nicht aufzählen, ſondern ich bes 
ftätige nur wiederholt, daß die ei nichts gefordert hat, deſſen fie nicht 
zur Fabrung der Geſchäfte ehrlich zu bedürfen laubte. Wenn nichtsdeſto⸗ 
weniger die Regierung verſuchen wird, mit dieſem Budget die Geſchäfte des 
Landes das Jahr hindurch zu führen, jo geſchieht dies, um ihre Achtung vor 
den Beſchlüſſen dieſes Hauſes zu bethätigen, um den Eruft zu 1 mit 
welchem ſie geſonnen iſt, das Budgetrecht dieſes Hauſes anzuerkennen, den 
Ernſt, mit dem ſie den Entſchluß ausgeſprochen hat, mit Ihnen gemeinſam 
an dem gemeinſamen Werke fortzuarbeiten. N l 

Es würde dann in dieſem Falle unſere Verfaſſung eine ſchwere fünfjährige 
Kriſis ſiegreich beſtanden baben und wir würden auf den Weg vermbge bei⸗ 
derſeitiger Conceſſionen uns begeben haben, den die Regierung vor Jahren 
ſchon als das Lebensprincip des Conſtitutionalismus on bat, den Weg 
des Compromiſſes, der gegenſeitigen Nachgiebigkeit. (Bravo!) Um dieſes 
Ziel zu erreichen und Ihnen gleichzeitig das Pfand zu geben, daß die Regie⸗ 
rung es ebrlich meint, erkläre ich im Namen der Regierung, daß, wenn dieſes 
Budget, wie es nach den Vorbeſchlüſſen des Hauſes jetzt vorliegt, en bloc 
Regierung verſuchen wird, mit dieſem Budget, wenn 
es zu Stande gekommen ſein wird, Ibren Intentionen und den ſtaatlichen 
Möglichkeiten entſprechend, das Verwaltungsjahr zu durchleben und im fol⸗ 
genden an die genauer zu informirende Kammer zu appelliren, ob ſie dann 
erde! gut findet, uns, was Sie uns jetzt vorenthalten, zu bewilligen. 

ravo 

Abg. v. Hennig; Manche Wünſche, welche meine Freunde und ich ger 
habt haben, ſind nicht erfüllt worden, verſchiedene Punkte haben wir nicht durch⸗ 
ſetzen können; in verſchiedenen wichtigen Fragen, welche uns ſeit Jahren am 
Herzen liegen, haben wir die Zuſtimmung der Regierung nicht erlangen kön⸗ 
nen. Nichtsdeſtoweniger erkennen wir an, daß es nothwendig iſt, in der 
jetzigen schwierigen Lage des Vaterlandes, jede Erneuerung des Conflicts zu 
bermeiben und eine ebereinſtimmung mit der Regierun herbeizuführen. 
Deshalb bitte ich ug den Antrag Jung We job reich zu ſtimmen. 

Der Schluß der Discuſſion wird abgelehnt. Abg. Bresgen beantragt 
über den Antrag Jung namentliche Abſtimmung. 

Abg. v. Hoverbeck: Ich muß dem Antrage entſchieden widerſprechen und 
bedauere, daß er gerade von unſeren Banken ausgegangen iſt. Ich halte den 
Antrag, ein Jahresbudget en bloc anzunehmen, für jo ungewöhnlich und fo 
ungeheuerlich, daß wir, während es doch möglich iſt, das Budget auf dem ge⸗ 
woͤhnlichen Wege noch vor Anfang des Etatsjahres zu Stande zu bringen, es 
um ſo weniger vor dem Lande verantworten können, wenn wir die Dispoſi⸗ 
tion über ſo ungeheuere Summen ſo ganz in die Hand der Regierung legen. 
Der flüchtigen Vorberathung des Budgets würden wir dadurch ohne alle Noth 
die Krone auſſetzen, ja alle unſere früheren Arbeiten e eln, machen. Gerade 
in dieſem Jahre halte ich das für unmöglich. Ich erinnere Sie an das 
Schauſpiel, welches wir bei dem Militäretat erlebt haben, wobei endlich, nach⸗ 
dem die berſchledenſten Anſichten über die Art der Ausgaben zur Sprache 
gekommen waren, der Antrag Reichenheim angenommen wurde, deſſen Trag⸗ 
weite viele Mitglieder und ich felbft im erſten Augenblick gar nicht überſehen 
konnten. Ich habe dieſe Anſicht von vielen Seiten aussprechen hören und der 
Antragſteller ſelber hat mir gelagt, es ſeien ihm ganz falſche Abſichten unter: 
gelegt worden. Er ſelber muß alſo jetzt Gelegenheit nehmen, feine Anſichten 

ar zu machen. Wie aber auch feine Erklärungen ausfallen mögen, fie ent⸗ 
ſcheiden nichts, wenn nicht die Regierung erklärt, ob fie damit übereinſummt 
oder nicht. Ich bitte alſo den Antragſteller, ſich zu erklären, und die Regie⸗ 
Eh, mit Ja oder Nein darauf zu antworten. 
Der Abg. Jung hat gemeint, es ſeien in der Vorberathung alle unfere 
ionen gewahrt worden; ich leugne das, weil bei der Vorberathung unſere 
mungen keine definitive Giltigkeit hatten. Belieben wir jetzt eine 
en bloc-Annahme, fo waren unſere bisherigen Arbeiten leer und vergeblich. 


Biertellähriger Ubonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
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Alg, Tweſten: Ig verwahrt mid) zun 20 en. die Mu ung 3) | 
Abg. b. Hoverbeck, ale ehe duch bie 2 nat nnahıtte das ih a4 nit, J | 
e der Regierung zur 


in ſeinen einzelnen Titeln, ſondern als f 
Dis poſition geſte Nee daß das 3 angenomme⸗ 
es 1 fe Exkl. 


ie ö 1. 

würde. Ich werde deshalb, auch für jeden einzelnen Beſchluß ftimmen, wie 
N ih We 1 
heim ben Antrag überrumpelt 


vor das Haus mit gewiſſen Geldforderungen und dies Haus und nach ihm] nicht richtig, daß das Haus durch den Reich h 
das Herrenhaus hat fein Ja oder Nein dazu 5 ſagen und die Regierung] worden ſei, da er eine Wiederaufnahme des früheren Vaerſt'ſchen war mit 111 
das unſtſtück erfunden hat, ohne Hinweglaſfung einer Clauſel. : Hi 


ri ine dritte: 

mariums und Extraordingriums“ ſchafft, die der bisheri⸗ 
widerſpricht und wofür durchaus an klebe Grund 7 1 5 
ch die Annahme ls F 
ich mache darauf beſonders aufmerkſam, weil bei einer Abſtimmung über das kats eine gel iche Regelung { 
Budget en bloc mehrere meiner politiſchen Freunde in die Lage kommen nicht ' 
könnten, gegen das Budget zu ſtimmen. Ich möchte dem Herrn Präſidenten 
kan — geben, auf den Widerſpruch des Abgeordneten Hoverbeck Gewicht 
zu legen. 

Abg. Baſſenge: Ich habe den Antrag Jung ſo verſtanden, daß es ſich 
nur um die en bloc-Annahme der Beſchlüſſe der Vorberathung, nicht des 
Budgets handelt. 

Abg. Jung: Ich trete dieſer Auffaſſung bei, widerſpreche aber der An⸗ 
ſicht, daß zu einer en bloe- Annahme Einſtimmigkeit erforderlich iſt. 

bg. Duncker: Jedes Mitglied hat das Recht, die Abſtimmung über 
jeden einzelnen Artikel zu verlangen; ich verlange ſie, um nicht gegen das 
gang Budget ſtimmen zu müſſen. N 
bg. v. Bethuſy⸗Hue tritt den Ausführungen des Abg. Baſſenge bei. 

Abg. Gr. Schwerin: Die einzelnen Titel des Budgets‘ können doch 
nicht mit den einzelnen SS eines Geſetzes verglichen werden, fie bilden viel⸗ 
mehr nur die Unterlage für die Berathung. Außerdem ſtehen wir heut vor 
der Schlußberathung eines ſchon durchberathenen Geſetze:; auf der TO. 
ſteht nicht das Geſeß, ſondern die Zuſammenſtellung der Beſchlüſſe der Vor⸗ 
berathung über dies Geſetz; dieſe wollen und können wir nach dem Antrag 
Jung en bloc annehmen. 

bg. Wagener tritt dieſer Auffafjung bei und verweiſt auf das Präce⸗ 
dens bei der Abſtimmung über die Reſolutionen gegen das Herrenhaus. 

Abg. Virchow: Es handelt ſich hier darum, ob man die Abstimmung 
über einzelne Titel des Etats abſchneiden kann. Ich bin nicht der Anficht, 
daß die Anlagen zum Etat kein Beſtandtheil des Geſetzes ſind da ſie viel⸗ 
mehr gerade als integrirender Theil des Geſetzes mit in die Geſetzſammlung 
kommen; ſie müſſen alſo auch hier wie ein Theil des Geſetzes behandelt wer⸗ 
den. Wird aber der Antrag Jung angenommen, jo wird jede Specialver⸗ 
handlung unmöglich. Wir brauchen uns ja gar nicht hinter die Thüre zu 
fielen! Für uns liegt die Frage ſo: können wir noch in die Lage kommen, 
unfere Auffaſſung vom Milſtäretat zu motiviren? die Annahme des Antrags 
Reichenheim aber würde unſere Anträge ausſchließen. Die en bloe-Annahme f w 
der Reſolutionen iſt doch nur formell don der en bloe-Annahme des Budgets | kiſche 
verſchieden. Wird aber dagegen Widerſpruch erhoben, ſo können Sie nach 
unſerer Geſchäftsordnung dieſen Modus gar nicht annehmen. Wir würden 
ja auch auf eine ir e e unſerer Anträge verzichten, wenn es 
möglich wäre, ſonſt in eine gene (arbeit zu kommen. Ich beſchwöre Sie 
Heiterkeit rechts) nicht Beſchlüſſe zu faſſen, durch welche neue Unklarheit ge⸗ 
chaffen wird, aus der neue Conflicte entſtehen können. 5 

tſcheiden Sie mit Majorität gegen uns — dazu ſitzen Sie ja hier — 
aber thun Sie es offen und ſo entſchieden, daß Jeder weiß, auf welchem 
Boden er ſteht; überwinden Sie uns, ſo werden wir in ehrlich conſtitutio⸗ 
neller Weiſe uns fügen; aber wir wollen uns nicht hinterrücks durch irgend 
eine Formel beſiegen laſſen. Im Intereſſe des Landes und des Volkes und 
der Krone (Heiterkeit rechts) und des allgemeinen Friedens wünſche ich, daß 
ein Friedenstractat in klarer und bündiger Weiſe zu Stande kommt. Was 
wir mit der Ae e der Beſchlüſſe der Vorberathung votiren wür⸗ 
den, iſt nicht klar; wir würden jeden Widerſpruch aufgeben, wenn die Re⸗ 
gierung erklären wollte, daß ſie die Auffaſſung des Hauſes in Bezug auf 
unſere Reſolutionen yon Militäretat von den Abgeordneten Waldeck, Carlowitz, 
Reichenſperger nicht bekämpft. (Bravo). 3 8 

Präſident v. Forckenbeck: Es wird von Intereſſe ſein, die Stellung des 
Präſidiums in dieſer Frage dem Hauſe gegenüber feſtzuſtellen. Ich bedauere, wi Beld N 
daß ich in diefer Frage den Wänſchen der Majorität entgegentreten muß, bewilligt, aber die ei elnen Titel weggelaſſen. 
aber ich halte ganz beſtimmt daran feſt, daß ein Widerſpruch gegen die 
en bloe-Annahme dieſelbe unmöglich macht. (Präſident citirt die bezüglichen 
Paragraphen der Geſchäftsordnung.) 30 bin auch nur in die Debatte einge: 
treten, nachdem ich conſtatirt hatte, daß ein Widerſpruch gegen den Antrag N 
nicht erhoben war, und ich ſpreche es ganz beſtimmt aus, daß ich den An⸗ 1 N 
trag nicht zur Abſtimmung bringen kann, ſo lange der Widerſpruch eines] Abg. fa wieder aufgenommenen Sungjhen Antrag geſchäftsordnungsmäßig 
Mitgliedes fortbeſteht. Ich habe aber auch politiſche Gründe dazu. Was! nicht ) 
würde der Staatsregierung ein Budget nüben, deſſen geſchäftsordnungsmäßi⸗ 
ges Zuſtandekommen von weiten Kreiſen im Lande angefochten würde. (Sehr 
wahr!) Ferner glaube ich aber, die Worte, die in dieſer Debatte geſprochen 
werden, werden nicht für das Land verloren ſein. Sie können alle Bedin⸗ 
gungen der Geſchäftsordnung erfüllen und doch gegen dasjenige, was von 
der Regierung geſagt worden iſt, innerhalb von drei Stunden durch Ihre 
Votg ihre Anſichten geltend machen. (Bravo.) 5 

Abg. v. Vincke Gager): Der von dem Herrn Präſidenten citirte $ 59 
der Geſchäftsordnung ſpricht gerade gegen ihn, wie mir ſcheint. Die Vor⸗ 
ſchriften deſſelben werden gerade durch den Antrag Jung erfüllt, durch deſſen 
Annahme auch das Land keineswegs hinters Licht geführt wird. Von dem 
Herrn Kriegsminiſter aber können wir eine klarere Aeußerung, als die frühere, 
ger nicht verlangen (Gelächter links), können ihn auch nicht dazu nöthigen. i 

em Lande aber wird damit das Pfand gegeben werden, deſſen Erreichung 


iner Meinung nach durch die Annahme 
ber Milter c ausge 


at überraſcht worden und es war gar nicht fo leicht, den 

ıterichied_ mit dem chen Antrag ene N. fi 
Kriegsminiſtexs iſt mir wenigſtens nicht klar und entſchieden genug; dem Abg. an 
d. Binde ( Bern) muß ich bemerken, daß der Begriff „Klarheit“ allerdin 10 
ein relativer und jubjrctiver, jein kann; derjenige, det einen unentſchiedenen 4 


I 
Rechtes, daß die Regierung den, Beſt achtet. Mit der Detailberathung 
einer Minu ach auch wenig 1 Was Abg.“ Seen I 
e Erklärung nie erreichen, das it 
Budgetbeſchluß überhaupt nicht möglich. Nach der 


0 
verſammelt find, iſt es wünſchenswerth, d 
in Betreff der Herſtellung der Armee einig iſt. 
Die Debatte wird sack 1 
Abg. Reihenbeim: Als ich 


. 
nahen. — 


enn das Ergebniß der Specialberathung 
ahn 


die 
i 
altliberalen Fraction, den Anträg eingebracht: „mit Rückſicht die der 
Staatsregierung ert heilte Indemnität über 12 in der W e⸗ 
— 


edoch nunmehr Skat ae en und darauf werden die Cap. 23 28 
N} 


uns Allen heißer Herzenswuni ift. : p. e ergreift Abg. Virchow das Wort, um 
Abg. Rohden: Auch ich möchte die Verjöhnung gern mit zu Stande jetzt ſchon feinen zum Etat des Kriegs miniſteriums geſtellten Antrag, über 
bringen helfen, wenn es nach den Regeln der Geſchäftsordnung möglich wäre: den erſt bei den Ausgaben, Cap. 54, abgeſtimmt werden ſoll, zu mstiviren. 
eine en bloe-Abſtimmung iſt jedoch nicht möglich, da Widerſpruch gegen ein⸗] Der ar lautet: ; 
wan 18. Ju erhoben 1 Gebaf ente el 5 Mind — . — Be 2 1) 7 des Dr 
bg. Jung: Ich ſehe in der Geſchäftsordnung leine Beſtimmung, die dem ariums un Ext u zin einem ndere n Capit 
Haus die en lee Naehe verbietet, und wenn die Geſchäftsordnung dies 0 7 Für Zwecke der . ein Pauſch⸗ 


nicht direct verbietet, jo iſt das Haus fouberän. Den dem Antrage auf „daft. in den Anlagen 


en bloe-Annahme gemachten Vorwurf der Leichtſinnigkeit möchte ich zurüd» | zum Staatsba eſetz das Cap. 54 des Ordingriums und das Cap. 8 
weiſen. Die Berathung des Haufes iſt gründlich genug geweſen; und durch] des Ertraordinariums zu ſtreichen: 2) in dem G betreffend die Sa 
bloße Worte Be uk nichts weiter ede, als mas buch die Reſolution ful des 1 für das Jahr 1867 in § 1 die Ausgabe 
ſchon verſtändlich genug ausgedrückt iſt. olgen . 88528873 Be 


Abg. Graf Schwerin: Es iſt von jeher mein Grundſatz geweſen, daß] in 
bei der Auslegung der Geſchafts⸗Ordnung die Anſicht des Herrn Präſiden⸗ 
Fr 5 8 57 ſein muß, und ich ordne mich ihr deshalb unter, obwohl ich = 
e ni eile, 
Abg. Schulze (Berlin) iſt gegen den Jung’icen Antrag, da die An⸗“ _Unterftägt, i 


„an ſo f 

12,797,884 Thlr. an einmaligen und auferord 

4407 1,470 Tblr. für. Zwecke der Milt e na.” 
it derſelbe e e 8 


auf 112,060,510 Thie 


nahme deſſelben einer ganzen Anzahl Abgeordneter die Abſtimmung unmdg⸗(Goldap), Chen ‚Herrmann. t 
lich mache, . — Chomfe, Fischbach, 1 
ommer, 


Abg. Virchow: Der Antrag Reichenheim wurde in der ne 
kurz vor Schluß der Discuſſion eingebracht, jo daß er gar nicht 

überlegt werden konnte; dieſer Fehler muß jetzt wieder corrigirt werden. 
Wenn die Staatsxegierung eine beſtimmte Erklärung darüber abgegeben hätte, 
wie fie ihn verſteht, wäre die Sache anders; dann würden wir mit Vergnü⸗ 
en auf eine Debatte verzichten; ſo aber iſt der Antrag dazu angethan, uns 


vorliegenden u 
tigen e befeiti 
- 115 ob ſie aus 

hinterrücks in eine Poſition hineinzubringen, auf die wir uns nicht ſtellen 


können. ſie geſetzl N 

bg. Jung zieht ſeinen Antrag zurück, d aſident erklärt habe, der Kriegsminiſter ſi 
ihn a 715 in ning bringen 2 waren: Abg. Heile alt ihn jedoch rl Das t des A 0 
eee ee e 
0 — Der Antrag au n wir a > 
. ke Antrag 


daß eine regelmäßige 3 fortdauernder Ausgaben als Ordinarium 
im vorliegenden Falle vor einer e Regelung nicht geſchehen kann 
und daß bindende Verpflichtungen in Folge dieſer Etatspoſition von der Re⸗ 
gierung nicht eingegangen werden können. Wenn ich hierin eine Gefahr für 
das Land und für die Armee e ich gern davon abſtehen; ich ſeh 
orzu⸗ 


darin aber gerade die einzige teit, einem neuen Conflict 


en. 

Die Discuſſion wird geſchloſſen; Abg. Tweſten bemerkt perſönlich, daß 
es nicht ſein Wille geweſen ſei, auszudrücken, daß die Antragſteller die Abſicht 
hätten, das Land zu täuſchen, ſondern daß der Zweck des Antrages unklar 
und bar wäre und leicht Illuſionen hervorrufen könne, die er zu ver⸗ 
meiden wünſche. 

Capitel 29 mit den Waldeck ſchen Reſolutionen wird darauf angenommen; 
Cap. 30 und 31 ohne Debatte; ebenſo die Ausgaben Cap. 1— 53. 

Bei Cap. (Kriegsminiſterium) wird die Debatte über den neuen 
Virchow'ſchen Antrag eröffnet. 

Abg. b. Kirchmann (gegen denſelben): Der Zweck des Virchow 'ſchen 
Antrages ſoll lediglich der ſein, eine definitive Erklärung des Kriegsmini⸗ 
ſteriums zu erlangen, um jede andere Auslegung des Nachenbeim ſchen An⸗ 
trags, der in der Vorberathung angenommen worden, unmöglich zu machen. 
Dies iſt aber ſchon vollſtändig erreicht durch die Annahme der Waldeck'ſchen 

Reſolutionen, und auch Abg. Waldeck, der leider durch Krankheit an der 
ilnahme an unſeren e wer verhindert 5 iſt ganz derſelben An⸗ 
ſicht, daß das Recht des Landes vollkommen dadurch geſchüßzt iſt; wir können 
das Budget in der vorliegenden he deshalb um ſo eher annehmen, als 
die Militärverhältniſſe ja in Zukunft vom norddeutſchen Bund geregelt wer⸗ 


© 


t. 
g. v. Hennig erklärt im Namen ſeiner politiſchen Freunde, daß ſie für 
das ſtimmen würden, was in der Vorberathung die Majorität erhalten habe. 
Der Antrag des Abg. Virchow wird darauf in namentlicher Ab⸗ 


ers, Hobbeling, 
Pr. Alen v. b. 


He, 4 5 5 


zum ale gene t ! 
noch für ſich und feine Freunde, daß ihr heutiges Votum nicht die Bedeutung 


einer formellen Zuſtimmung zu den Geſchlüffen habe, die fie in der Vorbera⸗ 
fſtthung bekämpft. . 
hub 2% Uhr. Abendſizung 7 Uhr. 


Ordnun 


9 1 die Geſetzentwürfe betreffend die e zu dem Ver⸗ 
t aler behufs Aus⸗ 

i erhielt zuerſt 
hinwies, daß 
nicht 
ällen. 


der Gener 
ort der Abg. Berger (Solingen), welcher u. A. darauf 
d. 85 ractates mit Oldenburg ſeitens der S e 
ichen 


n 
lem mit Preußen durch die legislativen 


täten: 
Bismarck 


x ihr; Gebietes; auch wenn die Landesvertretung 
ihre Zu ee warten verſagen möchte, werde es daſſelbe behalten. 
Die ſtaatsrechtliche Auftaffung der Staatsregierung, welche von dem erſten 
Vorredner hervorgehoben ſei, wäre in keiner Weiſe verändert. Der Vertrag 
müſſe berhaupt als ein Stein in dem Gewölbe der geſammten auswärtigen 
Politik Preußens betrachtet werden; män könne nicht einen Stein, der unbe: 

quem ſei, herausnehmen, ohne daß andere nachfielen. Der Großherzog habe 
ere Anſprüche für Abtretung ſeiner Anſprüche gemacht, als ihm 


fer dd 
8 ja Nahe bewilligt feien. 0 
das Kiſſinger Handſchreiben des Kaiſers ſei vollgiltig und bedürfe keiner Am⸗ 
plification. Es ſei Preußens weſentlichſtes 
gewiſſenhaften Erfüllung feiner früher gemachten Verſprechungen aufkommen 


dau laſſen. 
1 — . Nc Abgabe dieſer Erklärung entfernt ſich der Miniſterpräſident. Graf 
Schwerin ſpricht ſich für pure Genehmigung der beiden Vorlagen aus, 
ebenſo Lette, Bockum⸗Dolffs und der Berichterſtatter v. Kirchmann. Die Des 
batte witd geſchloſſen und beide Geſetze werden mit 12 gegen 
7 angenommen. 
5 Aleber eine Petition aus Frankfurt a. M.] auf Rückzahlung der 
wäbrend des Krieges dort erhobenen Kriegscontribution, welche h 
Erklärung des Minifterpräfidenten beruft, daß Preußen von einer ihm ges 
ke Pr tadt keine Contribution erhebe, wird auf den Antrag des Abg. 
Virchow der Uebergang zur Tages⸗Ordnung empfohlen, jedoch in der Er⸗ 
wartung, daß die Staatsregierung die in Frankfurt erhobene Contribution zu 
Gunſten der Stadt verwenden werde. 
f [Verwahrung] Der Abg. v. Binde hatte geſtern dem Abg. Mi⸗ 
chaelis (Stettin) die Aeußerung in den Mund gelegt, als habe er bei der 
% Dacuffion über die Darlehnskaſſen den Kaufleuten empfohlen, ihr Vermögen 
ets in baarer Kaſſe zu führen. Der Abg. Michaelis verwahrte ſich geitern 
einer perſönlichen Bemerkung Na dies Mißverſtandniß und verwies des⸗ 
halb einfach auf den ſtenograpbiſchen Bericht. Ä 
Berlin, 17, Dezember. [Amtliches.] Se. 57 5 8 der König hat 
den bisherigen Oberbuchhalter bei der General⸗Staatskaſſe, Rechnungs⸗Rath 
Heim, unter Verleihung des Charakters als Geheimer Rechnungs⸗Rath, zum 
Reendanten dieſer Kaffe ernannt. x 
Der bisherige, Staatsanwalts⸗Gehilfe Tellemann in Potsdam ift zum 
Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht in Naumburg a. S. und zugleich zum 
* Notar im Departement des Appellationsgerichts daſelbſt, mit füge ſei⸗ 
nes MWohnfiges in Naumburg, ernannt worden. — Der bisherige Kreisrichter 
Poppe e iſt zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht in 
0 Ir und zugleich zum Notar im Departement des Kammergerichts, mit 
Anweiſung feines Bohnfi es in Charlottenburg, ernannt worden. — Der 
Rechtsanwalt und Notar Kupfer zu Finſterwalde ift in se Eigenſchaft 
an das Kreisgericht zu Cottbus, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes daſelbſt, 
e — Der Bareau⸗Aſſiſtent Wichmann iſt zum Geh 
direnden Secretär im Miniſterium des Innern ernannt worden. 
Berlin, 18. Dezbr. [Bei Ihren Majeftäten dem König 
und der Königin] findet heute im königlichen Palais Solree ſtatt, 
zu welcher zahlreiche Einladungen erfolgt find, Geſtern Abend nahmen 
Se. Majeflät der König und der Kronprinz von Sachſen koͤnigliche 
Hoheit bei Ihrer Maſeſtaͤt der Koͤnigin⸗Wittwe in Charlottenburg den 
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Die Ceſſion der ruſſiſchen Anſprüche durch] Oeſt 


ntereſſe, keinen Zweifel an der 302 


50. 6 , 
London, 18. Dezbr, Nachm. 4 Uhr. Trade. Schluß ⸗Courſe. Con- 
ſols 89%. 1% Spanier 33. Sardinier 72. 


5 Leoſe 81, 40. 1864 
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Thee. Morgen Früh werden, dem Vernehmen nach, Allerhoͤchſtdieſelben 
die Rückreiſe nach Dresden antreten. 

[Se. Mafeſtät der König] nahmen heute Vormittags 11 Uhr 
die militäriſchen Meldungen, demnächſt den Vortrag des General⸗Majors 
von Tresckow entgegen. 

Um 1 Uhr empfingen Se. Majeſtät den General⸗Feldmarſchall 
ne von Wrangel, um 1% Uhr den Geſandten Grafen von Per: 
poncher. 

[Ihre Majeſtät die Königin] empfing geſtern den Beſuch 
Sr. Mafeftät des Königs von Sachſen und Sr. königlichen Hoheit des 
Kronprinzen von Sachſen. — Im königlichen Palais fand ein größeres 
Diner ſtatt, Abends Soiree bei der Königin⸗Wittwe in Charlottenburg. 
— Vorgeſtern beſuchte Ihre Majeſtät die Königin die Transparent⸗ 
Gemälde in der kgl. Akademie. 

[Se. königl. Hoheit der Kronprinz von Sadfen] früh: 
ſtückte am geſtrigen Vormittage bei Ihren königl. Hoheiten dem Kron⸗ 
prinzen und der Kronprinzeſſin. Um 12 Uhr nahm Se. koͤnigl. Hoheit 
die Meldungen des General⸗Lieutenants und General⸗Adjutanten von 
Boyen und des Hauptmanns von Hoffmüller vom 2. Weſffäliſchen 
Infanterie⸗Regiment Nr. 15 entgegen. Um Uhr empfing 
Se. koͤnigl. Hoheit den General⸗Feldmarſchall Grafen Wrangel und be⸗ 
gab ſich hierauf mit Ihrer koͤnigl. Hoheit der Kronprinzeſſin zum Diner 
bei Ihren Majeſtäten. Den Abend fuhren die höoͤchſten Herrſchaften 
zum Thee bei Ihrer Majeſtät der Königin⸗Wittwe. (St.⸗A.) 

Das Befinden des Miniſter⸗Präſidenten.] Der „St.⸗Anz.“ 
ſchreibt: Obwohl dem Herrn Miniſter⸗Präſidenten bei ſeiner Rückkehr von 
pure bon den Aerzten auf das Dringendſte angerathen war, feine amtliche 

hätigkeit auf 5 Stunden des Tages zu beſchränken, ſo haben doch die in der 
letzten Zeit von den verſchiedenſten Seiten ſich anhäufenden Geſchäfte die Ar⸗ 
beitszeit des Herrn Miniſter⸗Präſidenten wie früher auf den ganzen Tag aus⸗ 
gedehnt. So hat derſelbe geſtern Früh einer Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
beigewohnt, um die Interpellation des Abg. Dr. Löwe zu beantworten, 
ſodann Vormittags die laufenden Geſchäfte erledigt und ſich gegen 4 Uhr 
zum Immediat⸗ Vortrage bei Sr. Majeftät dem Könige begeben. Nach 
deſſen Beendigung nahm er an dem Gala⸗Diner im Vniglichen Schloſſe 
Theil; Abends wohnte er einer Commiſſions⸗ Sitzung im Abgeordneten⸗ 
baufe in Betreff der Verträge mit Oldenburg bei. Den Schluß des 
Tages bildete ein Miniſterrath, welcher nach 8 Uhr begann und mehrere 
Stunden dauerte. Wie wir hören, haben die Aerzte in Folge deſſen wieder⸗ 
holt dem Herrn Miniſterpräſidenten die Befolgung ihrer Vorſchrift zur Pflicht 
gemacht und namentlich die Einſchränkung des perſönlichen Verkehrs dringend 
derlangt. Der Herr Miniſterpräſident ſieht ſich daher gendthigt, die vieffach 
an ihn gelangenden Wünſche und Anſuchen um mündliche Beſprechung für 
jetzt nicht erfüllen zu können. 


[Dr. L. Minden,] früher Redacteur der „Königsberger Mon⸗ 5 


tags⸗Zeitung“ und des „Telegraph“, iſt am 13. d. M. geſtorben. 
CCCCCͤ BEE KRIEGE ER TE N ET TASTE AT FETT EENSUTZERLNERE I SE 


Breslau, 19. Dezember. [Feuer.] Heute Früh 5 , Uhr wurde von 
den Thürmen ein Hochfeuer in der Odervorſtadt fignalifirt, da fich aber bald 
ermittelte, daß das Feuer auf dem Lande, und zwar, wie man ſpäter erfuhr, 
in wars 73 war, kehrte die alarmirte Feuerwehr bald wieder in ihre De⸗ 
pots zurück. 


Breslau, 19. Dez. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 14 F. 5 3. U.⸗P. 1 F. — . 
C Eure DE BEHERRSCHT N RBER ͤ 0 ð REN TA 1 ˙ . 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 18. Dez. Abgeordnetenhaus. Abendſitzung. Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen. Das Amendement Glaſer, welches eine Beſchränkung der 
Definition der Genoſſenſchaften bezweckt, wird, nachdem Lasker und 
Schultze (Berlin) ſich dagegen erklärt, abgelehnt. 

$ 1 wird nach der Commiſſionsfaſſung angenommen. Zu 8 2 
ſtellt Wendiſch das Amendement (für den Fall, daß die Regie rungsfaſ⸗ 
ſung angenommen wird), bezweckend, daß für die bereits beſtehenden 
Genoſſenſchaften die ſchriftliche (die Regierung will eine notarielle) Ab: 
faſſung des Geſellſchaftsvertrages genügen ſoll. Regierungs⸗Commiſſar 
Eck und Referent Lasker find für dies Amendement. Daſſelbe wird 
angenommen, dann aber auch § 2 nach der Commiſſtonsfaſſung. 

Zu § 3 beantragt Glaſer ein Amendement, der Geſellſchaftsvertrag 
müſſe auch die Beſtimmung eines Genoſſenſchaftsvermögens enthalten. 
Schulze ſpricht dagegen. Wagener erklärt ſich principiell gegen das Ge: 
ſetz, er hält die Sache noch nicht für reif. Das Geſetz hemme die 
freie Entwickelung der Genoſſenſchaften. Es ſei unmöglich, für alle 
Vereine daſſelbe Statut aufzuſtellen. Der Redner hält Laſſalle Lob⸗ 
ſprüche. Das Haus ſolle ſich auf die Vorſchußvereine beſchränken. 
Vincke erklärt dies Alles für allgemeine Redensarten und widerlegt 
Punkt für Punkt. Ein Zuſatzamendement Sommer's zu § 3 wird 
angenommen, das Amendement Glaſer abgelehnt und § 3 nach der 
Commiſſionsfaſſung mit dem Amendement Sommer's angenommen. 
Die übrigen Paragraphen wurden mit unweſentlichen Amendements 
nach der Commiſſtonsfaſſung angenommen. $ 4 der Regierungsvorlage 
wurde abgelehnt. (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗ Nachrichten. 


rivatdepeſchen aus Newvork vom 17. d. 
ß London im Gold 109%, Goldagio 38, 


Oeſterr. Eliſabetbahn —. 


’ . 


1 540 


von 5 
69, 800 dir. W.H, 


1000 Gtr, locg 
14 Mi. 12 Sch. 


Liverpool, 18. D 
reiſe ſteigend. Middli 
hollerah 11%, good middling fair Dhollerah 11% f 
lerab 11, Bengal 180% good fair er 9%, Oomra 11% à 12, 

18. Dezbr. Petroleum, raff. Type, weiß, behauptet, 55 
Fres. per 100 Ko 


Antwerpen, 
aris, 18. Dezember, Nachmittag 3% Uhr. Rüböl pr. Dezember 97, 50 
vr. Januar⸗April 99, 60, pr. Na uft 99, 00. Mehl dr. Dezember 
75, 50, pr. Januar ⸗ April 77, 50. Epleitus pr. Dezember 62, 00. 


Berlin, 18. Dezbr. Die ſtarken Schwankungen der öſterreichiſchen und 
ruſſiſchen Valuten gaben heute dem Geſchäft in den betheiligten Papieren eine 
gewiſſe Belebtheit und dadurch der Börſe im Ganzen eine animirtere 
als ſie bei der im Uebrigen anhaltenden Geſchäftsloſigkeit und der im Allge⸗ 
meinen matten Haltung auf allen Geſchäftsgebieten im Grunde in Anfpru 
nehmen konnte. Die ungünftige Valutenbewegung drückte allerdings zun 
die öſterreichiſchen und ruſſiſchen Papiere, aber ſchon in der ſchwankenden Bes 
wegung ſelbſt liegt ein un zu Operationen, der namentlich am Schluſſe 
der Börfe auch auf andere Geſchäftsbereiche belebend und anregend wirkte. 
So war die Börfe, die anfänglich ſehr flau und geſchäftslos verlief und nur 
in italieniſcher Rente, allenfalls noch in Nordbahn und dfterreihiihen und 
ruſſiſchen Banknoten Thätigkeit entwickelte, am Ende reger. Namentlich be⸗ 
lebte ſich zum Schluſſe auch der inländiſche Actienmarkt, der bis dahin trotz 
weiterer Coursnachläſſe matt und geſchäftslos verlaufen war, fo daß einige 
von den ſchleſiſchen Actien theilweiſe auf einem etwas beſſeren Coursnande 
als geſtern ſchließen. Im Ganzen jedoch ſehen wir heute die ſämmtlichen 
Rubriken des Courszettels auf einem gedrückten Coursſtande. Preußiſche 
Staatspapiere waren matter und vorwiegend angeboten, Staatsſchuldſcheine 
„ niedriger (83%). Erſtes Disconto für Berliner Bankierwechſel 3% . 


[Breslauer Börſe vom 19. Dezember.] [Schluß ⸗Courſe.] 1 Ubr 
Nachmittags. Ruſſiſch Papiergeld 78%—79 bez. Oeſterx. Banknoten 76 
—— “ bez. u. Br. Schleſ. Nentenbriefe 91 % bez. Schleſ. Pfandbriefe 
837% Br. Oeſterr. National⸗Anleihe 50% bei. Freiburger 142% Br. Neiſſe⸗ 
Brieger —. Oberſchleſ. Litt. A. und C. 176% Br. Wilhelmsbahn 50% 
Gld. Oppeln⸗Tarnowitzer 75 bez. u. Br. eſterr. Credit⸗bank⸗Actien 5 
Gld. Schleſ. Bank⸗Verein 113% Gld. 1860er Looſe 62 Gld. Amerikaner 
76—75 % bez. Warſchau⸗Wiener 61 bez. Minerva 30% bez. u. Br. 


Fei Breslau, — a 0 * el in Siber ah 
etzungen der polizeilichen Commiſſion pr. ilberg 
9 fan mittel ordin. fein mittel ordin. 
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Mittags. Baumwolle: 15,000 Ballen Umſatz. 
ei 14%, middling Orleans 14%, fair 
à 114, mid 


bol« 


Weizen, weißer. 9996 86 8284: Gerte 5859 55 50-58 
b. gelber 88—91 85 Ba all F ar 34 33 31-82 


Roggen 68 67 65—66 8 ER 15 Ks) 
Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion zur Feſtſtellung 
N 5 . Raps und Rübſen. 


188 178 168 
Sommerrübſen 168 158 148 pr. 150 Pfd. Brutto in Sgr. 
otter 168 158 148 
Loco⸗ (Kartoffel-) Spiritus pr. 100 Ort. bei 80% Tralles 
16%, Br., 15% Gld. 


Officiell gekündigt: 
— Ctr. Rapskuchen. 


Berliner Börse vom 18. Dezember 1866. 


Rissabahan-Dtamm-Astion. 


— Ctr. Weizen. 1000 Ctr. Roggen. — Etr. Hafer. 
200 Ctr. Rubel — Ctr. Leindl. — Art. Spiritus. 


Fonds- Uni Geld- Course. 


Freiw, Stants-Anl. , 4h bs. 

$tanis-Anl. von 186595 |103'% bs. 18 Zi 
dito 1800, 82 89 B. 4 
aue 70084. 80 B E 
dito 1854 4% 6 ba. 9 
dito 1888 41% 98 b 13 
dito 1886 4½ 88 bz. 4 
dito 1887 4½ 98 bz. * 5 
dito 1888 4½ 98 ba. = 4 
dito 1834141 98 bz mer 

Staato-Bchaldscheinejilg 3% bs. 3 

Präm.-Aul. von I 11 bs, — 

Berliner Otadt-Oblig. 31% 98 7 

3% Kur- u. N. 34'781, be. 

(Pommersche. 44/78 ½ G. au 

E Posenscho 4 — — 10 

dito . 4 — — 

x * 2 

äf dito neue 1 be, 25 

. Schlesische. ... 52% 87 6. 17 

/ Kur- u. N 4 0% ba. 18 

£i Pommersche....jA 900% ba a 

2 osensche. 44 |8P bı. . 

& Preustische. 4 0% ba, 7 

2 Westph. u. Rhein. 4 195 @ 

3 Sschelsche A 4 Be * 

Aschlesieche . 4 a bz. 25 


Louigd'or 110% ba. 
Geldkr. 8.8 B 


eat Bk. 751% br. 
Poln Bk n. 


* 
Ey 


Ausländische Fonda. 
Oosterr, Metalliquesd 43%½ B 


dito Mat-Anl...i5 61 ds, 1% 
dito Loi-Av.60ls G2 ba. u. B 27 
dito dito 6ti— 37%, B. 7 
dito gg er Pr.-A 4 58 ¼ B. U 
die Bisenb.-L...— en B 3 


Lal. neve prog. Anl. CA NA bz 
Russ, Engl. Anl. 19625 ia 

Alte: Holl Aul. 186415 87 B 
Alto Poln.Sch.-Obl. 4 


= 
12 


Bank- und Iadustrie-Paplore. 


Baden. 38 Fl. Loose . ] % 8% 4 167 6. 
81-Aul. J 16 5. B. 1 86 B. 
T 7 r 0 
Bisonbahn-Prieritäig-Astion 7 1 3 
Derg.- Märkische 56 ½ ba 3 N 4 8. 
te 1 41 se. 7 44 ie @. 
dito Te 1 1 4 2 
dito III. v. Bt. ½g. E % 77½ ba 2 
Cöln-Minden ... 1 a IR, | 9 1 120 B. 
dito n 401% 0 Sue 14% A 
dito 6 4 84 ba E 1 113“ 
dito mii sen 4 76% ter. bu u. 
dito 44% 94 8. 54 15 u 
dito v. Path u | ‚4 lo ba, 
dito Vi 62 da. % % 4 2 be. 
bos, Oderb. (WIUR ( I — — a 1 6 . 
dito 1 C % 5 6% 4 3 B. 
Aal. Ludwiged. 115% B 
Wioderschl Merk... . m „ 4 j1o7% de 
dito don 90 g. of 4 90 R. 
to i 67 5 4 255 ba. 
0 W. 4% 98% 6. = 1 * 
Naschl. Zweigb, B. C. 2 — * * ＋ 20% % etw. bz 
Oberachles, 4. 4 |- 2 * 1 etw bs. u. d 
Atto B. q . — — 4 70 
ao. G e — etw bs, 
(o D.. 44 N = — 14 AB, 
e 416 79 du. — 15 167 4 86 ba. 
Ao F. Ru. 11% 11% 6. 
Oest.- Fraun... 236 B. 
Oest. mädl, 87.-B. 45 22 B. 5 31 de. 
Rhein v. Bi. gar.. 5% d. 
Zhein-Hahe-B, gar. 94% 6. 610 1 e 
Wechsel- Course 
Amsterdam 250 FI. . 10. 1431 ba. Augsburg 100 Fl. 2 M. 8½. 21 ba. 
dito dito 2 M. 142 bu. 0% Tulr. 8 T. G. 
Hamburg 300 8 T. 151 & bz dito 2 m. 8. 
dito dito 2 M.|I60%, bz, N. 1 =, ba. 
r L... 5 — . bz. Petersburg 100 f. R.. % Win6Y, ba. 
300 Fres. „8˙ ba. 4 
Wien 180 FI. f T.. 75 4% ba. 06 . . Je ern be 
to 2 M. 14% b Bremen 100 Thir.@oldl8 T.|ı10%, ba. 
1 
„ Sreslau, 19. Dezember. Wind: Sud⸗Weſt. Wetter: trübe. Tber⸗ 


Grab Wärme. Bei vorberrſchend matter Stimmung blieb, 


Sorte 


5759 Sgr., gelbe 1 Sgr., fein 


in. 
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